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Ihre ArzneImIttelversorgung Im KrAnKenhAus

• versorgung mit Ihren Arzneimitteln erfolgt durch die 
Krankenhausapotheke

• vorratshaltung sämtlicher am deutschen markt verfüg-
barer Arzneimittel aufgrund der vielzahl an Präparaten 
unterschiedlicher Firmen nicht möglich

  es erfolgt deshalb eine umstellung Ihrer  
 hausmedikation auf gleichwertige Arzneimittel, die  
 in der Krankenhausapotheke vorrätig sind.

  es kann vorkommen, dass sich Aussehen und  
 Anzahl der Arzneimittel im Krankenhaus von denen  
 unterscheiden, die sie zuhause einnehmen.

  zum teil müssen wir eines Ihrer Arzneimittel erst bei  
 der herstellenden Firma bestellen. Die lieferung  
 kann etwas zeit in Anspruch nehmen. um diese  
 zeit zu überbrücken, bitten wir sie, für die ersten  
 drei tage ihre Arzneimittel von zuhause mitzu- 
 bringen. Die zur Überbrückung eingenommenen  
 eigenen Arzneimittel erhalten sie am ende Ihres  
 Krankenhausaufenthaltes von uns zurück. so ist Ihre  
 Arzneimitteltherapie durchgehend gewährleistet.

• Ärzte und Apotheker führen während Ihres Kranken-
hausaufenthalts regelmäßig gemeinsame visiten zur 
kontinuierlichen Überprüfung und optimierung Ihrer 
Arzneimitteltherapie durch.

Wir wünschen ihnen für ihre Gesundheit und  
speziell für den bevorstehenden Krankenhausaufenthalt  
alles Gute!
 
ihr apotheker-team  
des zentralen Patientenmanagements
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lIebe PAtIentIn, lIeber PAtIent, 

bei Ihnen ist ein stationärer Aufenthalt geplant.  
bitte helfen sie uns, eine reibungslose Fortführung Ihrer 
Arzneimitteltherapie zu gewährleisten.

Am Übergang von ambulanter zu stationärer versorgung 
kann es zu unklarheiten bei der Arzneimitteltherapie kom-
men. gründe dafür sind beispielsweise, dass…
• Arzneimittel von Ihnen anders eingenommen werden, 

als es auf Ihrem medikationsplan vermerkt ist
• sie keinen (aktuellen) medikationsplan besitzen oder 

ihn zuhause vergessen haben
• Ihr medikationsplan unvollständig ist und zum beispiel 

Arzneimittel, die sie zusätzlich einnehmen oder Anga-
ben zu stärke, Dosierungen und Darreichungsformen 
fehlen

mit Ihrer hilfe möchten wir solche Probleme vermeiden 
und Ihre medikation optimal weiterführen. Dabei können 
sie selbst mitwirken, indem sie einen aktuellen und voll-
ständigen medikationsplan zu Ihrem vorbereitungstermin 
griffbereit haben. 
Wichtig ist, dass sie dort auch medikamente eintragen, 
die sie nur bei bedarf nehmen und solche, die sie nicht 
vom Arzt verschrieben bekommen haben, sondern die sie 
sich selbst kaufen.

bunDeseInheItlIcher meDIKAtIonsPlAn

• sprechen sie Ihren hausarzt an und bitten sie ihn, Ihnen 
einen bundeseinheitlichen medikationsplan zu erstellen!

• Anspruch besteht bei drei oder mehr verschriebenen 
Arzneimitteln in der Dauermedikation

• vorteil: besserer Überblick über Ihre Arzneimittel für sie 
und alle an Ihrer therapie beteiligten

• Wichtig: Aktualität des Plans – für Änderungen können 
sie sich an Ihren hausarzt, Facharzt oder Apotheker 
wenden

APotheKer-gesPrÄch

Am tag Ihres vorbereitungstermins haben sie ein ge-
spräch mit einem Krankenhausapotheker. Dieses ge-
spräch beinhaltet folgende Punkte:
• besprechen jedes einzelnen Arzneimittels auf Ihrem 

medikationsplan
• Klärung möglicher unklarheiten
• besprechen von Präparaten, die auf den ersten blick 

nicht als Arzneimittel zu erkennen sind, z.b. Augen-
tropfen, Inhalanda, spritzen, cremes oder Pflaster mit 
Wirkstoffen

• beratung bei Fragen oder Problemen bei der Anwen-
dung eines Ihrer Arzneimittel

• Plausibilitätsprüfung Ihrer medikation durch den  
Apotheker:

  grund für die verordnung
  Dosierung und einnahmeschemata Ihrer Arzneimittel
  mögliche Wechselwirkungen
  Prüfung Ihrer medikation in bezug auf Ihre  
  laborwerte
  sollten wir feststellen, dass eines Ihrer Arznei- 
  mittel für sie persönlich nicht optimal sein  
  könnte, schlagen wir den stationsärzten besser  
  geeignete Alternativen vor.

beispiel eines bundeseinheitlichen medikationsplans


